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Prognosen für den Schweizer Tourismus 
 
Im Tourismusjahr 2008 (Nov. 2007 bis Okt. 2008) err eichte die Schweizer Hotellerie das beste 
Ergebnis aller Zeiten. Die Nachfrage in der Schweiz er Hotellerie stieg um rund 4.5 Prozent an 
und erreichte mit rund 37 Millionen Hotelübernachtu ngen einen historischen Höchststand. 
Nachdem bereits in der Wintersaison 07/08 ein ausse rordentliches Wachstum von 6.3 Prozent 
verzeichnet wurde, konnte gemäss den neuesten Schät zungen von BAK Basel 
Economics auch die Nachfrage in der Sommersaison 08  um rund 3 Prozent gesteigert werden.  

Aufgrund der deutlichen Abkühlung der weltwirtschaf tlichen Entwicklung als Folge der kon-
junkturellen Belastungsfaktoren – die US-Immobilien krise und die hierdurch ausgelösten An-
spannungen an den weltweiten Finanz- und Kreditmärk ten – haben sich allerdings die Aussich-
ten für die Schweizer Tourismuswirtschaft deutlich eingetrübt. Bereits im kommenden Winter 
werden die ersten Folgen dieser Entwicklungen zu sp üren sein, so dass für die Wintersaison 
2008/2009 mit einem Rückgang der Zahl der Hotelüber nachtungen um 2.4 Prozent gerechnet 
wird. Dieser Rückgang ist aber nicht ausschliesslic h auf die verschlechterten Konjunkturaus-
sichten zurückzuführen. Zusätzlich wird insbesonder e bei der Binnennachfrage davon ausge-
gangen, dass sich ein Gegeneffekt zur letzen Winter saison einstellt, welche dank ausgezeich-
neten Schnee- und Wetterverhältnissen sowie überaus  günstigen wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen deutlich überdurchschnittlich ausfiel. 

Das Tourismusjahr 2009 (Nov. 2008 – Okt. 2009) wird  geprägt durch die sich deutlich ver-
schlechternden Vorzeichen für den Schweizer Tourism us. Bis zur nächsten Sommersaison 
dürften die Auswirkungen der weltweiten Finanzkrise  vollends in der Schweizer Tourismus-
wirtschaft angekommen sein und bei den Übernachtung en der ausländischen Gästen zu einem 
Minus von rund 4.9 Prozent führen. Die Binnennachfr age wird sich im nächsten Sommer zwar 
stabiler zeigen als die Auslandsnachfrage, sie wird  aber ebenfalls um rund 1.4 Prozent zurück-
gehen. Nimmt man die Wintersaison 2008/2009 und die  Sommersaison 2009 zusammen, so 
ergibt sich für das gesamte Tourismusjahr ein Rückg ang der Zahl der Hotelübernachtungen 
um 3.0 Prozent. 

Auch das Tourismusjahr 2010 wird durch die konjunkt urellen Belastungsfaktoren beeinträch-
tigt. Die Folgen der gegenwärtigen Turbulenzen auf den Finanzmärkten und der dadurch impli-
zierten realwirtschaftlichen Auswirkungen werden au ch im Tourismusjahr 2010 zu einer nega-
tiven Wachstumsrate bei der Zahl der Hotelübernacht ungen führen (-1.4%). Gegen Jahresende 
2010 ist dann aber von einer Erholung auszugehen, s o dass sich im Tourismusjahr 2011 wieder 
ein robustes Wachstum von 1.3 Prozent einstellen dü rfte. 

Getrieben durch die kräftige Nachfrage aus dem Ausl and entwickelt sich die Bruttowertschöp-
fung im gesamten Schweizer Gastgewerbe im laufenden  Jahr wie schon in den beiden voran-
gegangenen Jahren äusserst positiv. Für das Kalende rjahr 2008 wird mit einem Anstieg der 
realen Wertschöpfung um 3.1 Prozent gerechnet. Im k ommenden Jahr wird allerdings analog 
zur Entwicklung der Zahl der Hotelübernachtungen ei n deutlicher Rückgang der Bruttowert-
schöpfung im Gastgewerbe erwartet (2009: -1.6%). 

Im laufenden Tourismusjahr 2008 dürften die Schweiz er Bergbahnen dank der ausgezeichne-
ten Wintersaison 2007/2008 ihre Verkehrserträge um rund 18 Prozent gesteigert haben. Für das 
kommende Tourismusjahr 2009 wird ein Rückgang der r ealen Verkehrserträge um 6.3 Prozent 
erwartet. Hauptverantwortlich für den Rückgang ist der Gegeneffekt zur schnee- und witte-
rungsbedingt überdurchschnittlichen Entwicklung in der Vorjahresperiode (Basiseffekt).  
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Rückblick Sommersaison 2008 

Die Schweizer Tourismuswirtschaft erfuhr im Sommer 2008 eine ausgezeich-
nete Entwicklung. Gemäss den neuesten Schätzungen von BAK Basel Eco-
nomics nahm die Zahl der Hotelübernachtungen in der soeben zu Ende ge-
gangenen Sommersaison im Vergleich zur Vorjahresperiode um 3.0 Prozent 
zu. Vor allem die Binnennachfrage zeigte sich mit einem Wachstum von 
3.6 Prozent erfreulich dynamisch. Die nach wie vor günstige Arbeitsmarktlage 
hat den Schweizer Konsum nachhaltig beflügelt und so auch die Zahl der Ho-
telübernachtungen deutlich ansteigen lassen. Auch die Auslandsnachfrage 
legte mit einem Wachstum von 2.6 Prozent kräftig zu. Eine eher geringere 
Wirkung als erwartet hatte die Fussballeuropameisterschaft, welche in der 
Schweiz und in Österreich stattgefunden hat. Sie hat die Nachfrage der aus-
ländischen Gäste weniger stark beflügelt als erhofft.    

 Entwicklung der Hotelübernachtungen in der Sommersa ison 
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Der deutliche Zuwachs der Zahl der Hotelübernachtungen ist zu einem gros-
sen Teil der Binnennachfrage und der Nachfrage aus dem europäischen 
Markt zu verdanken. Die Binnennachfrage konnte dank einem kräftigen 
Wachstum und der nach wie vor grossen Bedeutung den wichtigsten Wachs-
tumsbeitrag1 leisten. Aber auch die traditionellen kontinentaleuropäischen 
Märkte (Deutschland, Frankreich, Italien, Benelux) trugen kräftig zum erfreuli-
chen Resultat bei. Die höchsten Wachstumsraten waren einmal mehr in den 
Herkunftsmärkten Osteuropa und Golf-Staaten zu beobachten. Rückläufige 
Übernachtungszahlen wurden vor allem aus den Fernmärkten Asien und USA 
registriert. Vor allem der Rückgang der Gäste aus den USA erstaunt aber an-
gesichts der Folgen der Krise auf dem US Immobilienmarkt kaum. Auch der 
Rückgang der Gäste aus Japan ist durch die aktuelle konjunkturelle Lage der 
japanischen Volkswirtschaft leicht zu erklären. Hingegen erstaunt der Rück-
gang der Gäste aus den übrigen Ländern Asiens. Zwar sind auch die übrigen 
asiatischen Volkswirtschaften von den Auswirkungen der Finanzkrise betrof-
fen, dennoch legen deren Wirtschaftsaktivitäten immer noch deutlich zu.  

                                                
1  Der Wachstumsbeitrag eines Herkunftslandes hängt sowohl von der Bedeutung des Herkunftslandes für die Gesamtnach-

frage wie auch von der Wachstumsrate ab. Ein hoher Wachstumsbeitrag kann einerseits dank eines hohen Anteils des 
Herkunftslands bei gleichzeitig nur moderatem Wachstum resultieren. Anderseits können weniger bedeutende Herkunfts-
länder dank starken Wachstumsraten einen hohen Wachstumsbeitrag leisten. 

Ausgezeichnete  
Sommersaison für 
den Schweizer  
Tourismus 
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 Wachstumsbeiträge der wichtigsten Herkunftsmärkte i m Sommer 2008 (Mai-Aug.) 
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Nachdem in den beiden vergangenen Jahren jeweils die «Grossen Städte» 
(Basel, Bern, Genf, Lausanne und Zürich) das Wachstum der Tourismusnach-
frage nachhaltig angetrieben haben, konnten die Schweizer Städte in der ver-
gangenen Sommersaison weniger deutlich zulegen (+2.4%). Die inländische 
Nachfrage zeigte sich in den Städten mit einem Wachstum von 1.3 Prozent im 
Vergleich zu anderen Schweizer Regionen wenig dynamisch. Vor allem aber 
der Anstieg der ausländischen Gäste blieb angesichts der in Basel, Bern, 
Genf und Zürich ausgetragenen UEFA EURO 08 mit 2.7 Prozent eher unter 
den Erwartungen. 

Von den Alpenregionen erlebte der Kanton Graubünden mit einem Plus von 
rund 8 Prozent die grössten Zuwächse. Die Ferienregion Graubünden profi-
tierte dabei in besonderem Masse von der Raiffeisen Sonderaktion, welche für 
Raiffeisen-Mitglieder Reisen in den Kanton Graubünden zum halben Preis 
ermöglichte. Im Rahmen dieser Aktion dürften im Sommer rund 80'000 Hotel-
übernachtungen gebucht worden sein. 

Eine stagnierende Tourismusnachfrage musste im Kanton Tessin registriert 
werden. In den übrigen Alpenregionen (Wallis, Berner Oberland, Zentral-
schweiz) wurden erfreuliche Wachstumsraten um die 2.5 Prozent beobachtet. 
In diesen drei Regionen konnte jeweils die inländische Nachfrage deutlich 
stärker zulegen als die ausländische. 

Im Tourismusjahr 2008 dürfte die touristische Nachfrage insgesamt um 
4.5 Prozent zugenommen und mit rund 37 Millionen Übernachtungen das 
höchste Niveau aller Zeiten erreicht haben. Die kräftige Zuwachsrate wird von 
fast allen Regionen getragen. So erreichen denn auch die «Grossen Städte» 
und die alpinen Regionen Berner Oberland, Zentralschweiz, Graubünden und 
Wallis allesamt Zuwachsraten von 4 Prozent oder mehr. Einzig das Tessin 
konnte die Zahl der Hotelübernachtungen kaum steigern und erreicht ein ge-
ringes Wachstum von 0.6 Prozent. Die «restlichen Gebiete» konnten ihre 
Nachfrage um 3.4 Prozent steigern und erreichten damit ein leicht unterdurch-
schnittliches Resultat. 

Schweizer Städt e 
weniger dynamisch 

Graubünden dank 
Raiffeisen Sonder-
aktion dynamischste 
Alpenregion 

 

Rekordjahr 2008: 
Zahl der Hotelüber-
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Aktuelle Rahmenbedingungen für den Schweizer Touris mus 

Seit Jahresbeginn 2008 hat die weltwirtschaftliche Aktivität im Zuge der kon-
junkturellen Belastungsfaktoren – die US-Immobilienkrise und die hierdurch 
ausgelösten Anspannungen an den weltweiten Finanz- und Kreditmärkten – 
deutlich an Tempo verloren. Die Eurozone stand bereits vor der im Oktober 
verzeichneten Zuspitzung der Finanzmarktkrise am Rande der Rezession. 
Gleiches gilt für die USA, Grossbritannien und Japan. Mit den jüngsten Turbu-
lenzen haben sich die Aussichten weiter verschlechtert. Damit erscheint für 
die genannten Volkswirtschaften eine Rezession unausweichlich. Hierbei zei-
gen sich die negativen realwirtschaftlichen Auswirkungen der Finanzmarktkri-
se auch immer deutlicher bei den privaten Konsumausgaben, was für die 
Schweizer Tourismuswirtschaft spürbare negative Folgen hinterlassen dürfte. 

Die markante Abkühlung dürfte bis in das Jahr 2009 hinein anhalten. Eine 
allmähliche konjunkturelle Belebung ist frühestens ab dem zweiten Quartal 
2009 zu erwarten. Aufgrund der zeitlich verzögerten Auswirkungen der kon-
junkturellen Entwicklungen auf den Tourismus deutet dies darauf hin, dass ei-
ne Erholung der touristischen Nachfrage erst in der zweiten Jahreshälfte 2010 
zu erwarten ist. 

Insgesamt zeichnet sich für das reale Bruttosozialprodukt der Weltwirtschaft 
(auf der Basis von Kaufkraftparitäten) im Jahr 2009 ein vergleichsweise be-
scheidener Zuwachs von 2.7 Prozent ab.  

Dem insgesamt schwächeren weltwirtschaftlichen Umfeld wird sich auch die 
Schweizer Volkswirtschaft nicht entziehen können. Die verschlechterten inter-
nationalen Bedingungen veranlassen BAK Basel Economics dazu, für die 
Schweiz ein Wirtschaftswachstum von nur noch 0.7 Prozent für das Jahr 2009 
zu prognostizieren. Zwar dürfte sich der Arbeitsmarkt im Vergleich zum letzen 
konjunkturellen Einbruch (2002/2003) etwas robuster zeigen und entspre-
chend die Konsumstimmung weniger stark belasten, die realen Konsumaus-
gaben der Schweizer Haushalte dürften im kommenden Jahr dennoch um 
weniger als ein Prozent zulegen. 

 Entwicklung der realen Konsumausgaben  

 2007 2008 2009 2010 2011 

Schweiz 1.8% 1.8% 0.9% 1.4% 1.7% 

Deutschland -0.3% -0.7% -0.1% 1.7% 2.3% 

Ver. Königreich 3.0% 1.8% -0.6% 0.7% 2.2% 

USA 2.8% 0.6% -0.3% 2.3% 3.4% 

Japan 1.5% 0.7% 0.3% 1.8% 1.8% 

Euro 12 1.6% 0.3% 0.0% 1.5% 2.0% 

Veränderung gegenüber Vorjahr in % 
Quelle: BAK Basel Economics 

Trotz der erhöhten Rezessionsgefahren dürfte die Schweizer Wirtschaft mit 
den negativen realwirtschaftlichen Rückwirkungen der Finanzmarktkrise auch 
weiterhin besser zurechtkommen als viele andere OECD-Länder. Vor allem 
weist der Schweizer Immobilienmarkt im Gegensatz zu vielen anderen Län-
dern keine Anzeichen für spekulative Übertreibungen auf. Hinzu kommt die 

Kräftiger A b-
schwung der welt-
wirtschaftlichen 
Entwicklung als 
Folge der Finanz-
marktkrise 

Schweiz zeig t sich 
robuster als andere 
Volkswirtschaften  
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gute Positionierung und hohe Wettbewerbsfähigkeit der exportorientierten Un-
ternehmen des industriellen Sektors. Auch der Schweizer Bankensektor zeigt 
sich, trotz der rückläufigen Wertschöpfungsentwicklung, robuster als in man-
chen anderen Ländern. 

Nachdem sich der Euro zwischen Anfang 2006 und Ende 2007 gegenüber 
dem Schweizer Franken deutlich aufgewertet hatte, fand im Jahresverlauf 
2008 wieder eine kräftige Abwertung statt. Die durch die Aufwertung kurzfris-
tig gewonnenen preislichen Wettbewerbsvorteile sind also wieder verloren 
gegangen. Auch das Pfund und der Dollar haben sich im Vergleich zum 
Schweizer Franken abgewertet, was der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der 
Schweizer Tourismuswirtschaft nicht eben zuträglich ist. 

Dennoch hat sich die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Touris-
muswirtschaft in den letzen Jahren deutlich verbessert. Gemäss einer 
OECD/Eurostat-Statistik zeigt der vergleichende Preisniveauindex (CPL) zwi-
schen der Schweiz und den umliegenden Ländern, dass sich die Preisdiffe-
renzen im Gastgewerbe zwischen 2000 und 2007 wechselkursbereinigt um 
über 10 Prozentpunkte reduziert haben. 

Die jüngste Abschwächung des Euros gegenüber dem Schweizer Franken ist 
vor allem auf die Zuspitzung der Unsicherheiten auf den Finanzmärkten in den 
letzen Wochen sowie auf die negativen Konjunkturerwartungen in der Euro-
zone zurückzuführen. Im Basisszenario geht BAK Basel Economics davon 
aus, dass sich diese beiden Effekte – negative Konjunkturerwartungen der 
Eurozone, Schweizer Franken als «Save Haven» – im Verlauf des kommen-
den Jahres Abschwächen werden. 

Das Investitionsvolumen der Schweizer Hotellerie hat in den vergangenen 
Jahren deutlich zugelegt. Nachdem in den Neunzigerjahren die Bauinvestitio-
nen in Hotels und Restaurants deutlich unterdurchschnittlich ausfielen, haben 
sie seit Beginn des neuen Jahrtausends klar zugelegt. Auch in den kommen-
den Jahren wird die Schweizer Hotellerie kräftig weiter investieren. BAK Basel 
Economics erwartet in den kommenden 5 Jahren einen jährlichen Anstieg der 
Bauinvestitionen in Hotels und Restaurants von rund 5 Prozent. Diese opti-
mistische Prognose wird nicht zuletzt gestützt durch die Vielzahl an laufenden 
und geplanten Grossprojekten in der Schweizer Hotellerie. 

Ungünstige  Wech-
selkurse 

 

 

Stark steigende I n-
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Prognosen Wintersaison 2008/09 

Nachdem in der Wintersaison 2007/08 mit mehr als 16.5 Millionen Hotelüber-
nachtungen (+6.3%) ein absolutes Rekordergebnis erzielt wurde, haben sich 
die Aussichten für den Schweizer Tourismus für die kommende Wintersaison 
deutlich eingetrübt. Die von BAK Basel Economics prognostizierte Abschwä-
chung ist zum einen durch einen Gegeneffekt zur deutlich überdurchschnittli-
chen letzten Saison, zum andern aber auch durch die als Folge der Finanzkri-
se abgeschwächte konjunkturelle Entwicklung begründet. Wie Erfahrungen 
aus der Vergangenheit, aber auch die aktuell ansprechenden Buchungsstän-
de in den Regionen zeigen, wird die Finanzkrise erst im kommenden Frühjahr 
voll auf die Tourismusnachfrage durchschlagen. Die Auswüchse der Finanz-
krise werden also die letzen Monate der Wintersaison treffen und insgesamt 
für eine negative Entwicklung sorgen. BAK Basel Economics erwartet für die 
kommende Wintersaison einen Rückgang der Zahl der Hotelübernachtungen 
um 2.4 Prozent.  

 Entwicklung der Hotelübernachtungen in der Wintersa ison 
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Zwar zeigt sich die Schweizer Konjunktur generell robuster als diejenige in 
den wichtigsten ausländischen Herkunftsmärkten, dennoch dürfte im kom-
menden Winter die Binnennachfrage (-1.6%) relativ deutlich zurückgehen. Der 
deutliche Rückgang der Binnennachfrage ist dabei mehr auf den Gegeneffekt 
zur letzen Wintersaison, welche durch ausgezeichnete Schnee- und Wetter-
verhältnisse geprägt war, zurückzuführen als auf die nachlassende konjunktu-
relle Entwicklung. Bei der ausländischen Nachfrage hingegen wirkt sich be-
reits die weltwirtschaftliche Abschwächung aus. Vor allem die Herkunftsmärk-
te USA, Grossbritannien und Japan dürften deutliche Einbussen erfahren. 
Aber auch bei der Nachfrage der wichtigen Märkte der umliegenden Länder ist 
aufgrund der einbrechenden Konjunktur eine Abschwächung zu erwarten. 
Insgesamt dürfte die Zahl der Hotelübernachtungen ausländischer Gäste um 
2.9 Prozent zurückgehen.  

Für die kommende Wintersaison ist davon auszugehen, dass in sämtlichen 
Regionen – wenn auch in unterschiedlichem Ausmass – die Zahl der Hotel-
übernachtungen zurückgehen wird. Die deutlichsten Rückgänge dürften die 
beiden Regionen Berner Oberland (-3.8%) und Zentralschweiz (-3.1%) erfah-
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ren. Zum einen dürften diese beiden Regionen bei der Binnennachfrage be-
sonders stark vom Gegeneffekt zur letzen Wintersaison betroffen sein und 
zum anderen weisen sie einen überdurchschnittlichen Anteil an Gästen aus 
den von der abgeschwächten Konjunktur besonders betroffenen Märkten USA 
(Zentralschweiz) und Grossbritannien (Berner Oberland) auf. Eine verhältnis-
mässig günstige Prognose wird dem Kanton Graubünden gestellt 
(-1.2%). Zum einen weil die Gegeneffekte zur vergangenen Saison geringer 
ausfallen dürften und zum anderen weil die deutlich gestiegenen Marketing-
Aktivitäten in den Märkten Deutschland, Benelux und Grossbritannien eine 
dämpfende Wirkung auf den Rückgang der Nachfrage aus dem Ausland ha-
ben werden. 

 Entwicklung der Hotelübernachtungen Wintersaison 20 08/09: Regionen 
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Prognosen Tourismusjahre 2009 bis 2011 

Für die Sommersaison 2009 ist mit einem Rückgang der touristischen Nach-
frage um 3.5 Prozent zu rechnen. Dieser deutliche Rückgang ist in erster Linie 
auf die Auswirkungen der gegenwärtigen Turbulenzen auf den Finanzmärkten 
zurückzuführen, welche sich dann im Schweizer Tourismus am deutlichsten 
entfalten dürften. Entsprechend wird sich vor allem die ausländische Nachfra-
ge deutlich rückläufig entwickeln (-4.9%). Aber auch die etwas robustere Bin-
nennachfrage wird das Niveau des Sommers 2008 nicht mehr ganz erreichen 
(-1.4%). 

In der Sommersaison 2009 ist in sämtlichen untersuchten Tourismusregionen 
mit einem Rückgang der Nachfrage zu rechnen. Die alpinen Regionen entwi-
ckeln sich leicht über dem gesamtschweizerischen Schnitt, die «Grossen 
Städte» und die «Restlichen Gebiete» etwas darunter. Von den alpinen Regi-
onen dürfte der Kanton Graubünden am stärksten vom Rückgang betroffen 
sein. Dort wird sich insbesondere das Wegfallen der Zusatznachfrage durch 
die Raiffeisen-Sonderaktion bei der Binnennachfrage bemerkbar machen und 
insgesamt zu einem Minus von 3.6 Prozent führen. Aber auch im Berner 
Oberland dürfte aufgrund der speziellen Gästestruktur (hoher Anteil der Gäste 
aus Märkten, die von der Finanzkrise stark betroffen sind) ein überdurch-
schnittlicher Rückgang resultieren (-3.4%).  

 Entwicklung der Hotelübernachtungen in der Schweiz 
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Insgesamt dürfte die Zahl der Hotelübernachtungen im Tourismusjahr 2009 
um 3.0 Prozent abnehmen. Die ausländische Nachfrage wird mit 4.0 Prozent 
stärker zurückgehen als die Binnennachfrage (-1.5%), was vor allem mit der 
etwas robusteren Schweizer Konjunktur zusammenhängt. Wie in der Som-
mersaison 2009 dürften sich auch im gesamten Tourismusjahr die alpinen 
Regionen (-2.7%) etwas robuster zeigen als die «Grossen Städten» und die 
«Restlichen Gebiete». Von den Alpinen Regionen dürfte das Berner Oberland 
(-3.6%) am stärksten vom Rückgang betroffen sein, die Ferienregionen Wallis 
(-2.2%) und Graubünden (-2.3%) am wenigsten. 
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im Sommer 
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Tourismusjahr 2009:  
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Auch die Entwicklung der Hotelübernachtungen im Tourismusjahr 2010 dürfte 
rückläufig sein. Die aktuelle Finanzkrise und die damit verbundenen realwirt-
schaftlichen Implikationen werden auch die Tourismusnachfrage 2010 negativ 
beeinflussen. Allerdings dürfte sich die Nachfrage gegen Jahresmitte 2010 
langsam stabilisieren, so dass für das Tourismusjahr 2010 insgesamt nur 
noch von einem Rückgang um 1.4 Prozent ausgegangen wird. Vor allem die 
Binnennachfrage (+0.1%) dürfte 2010 stabilisierend wirken, da sich die Ar-
beitsmarktlage und auch die privaten Konsumausgaben robuster zeigen als in 
den meisten anderen OECD-Ländern.  

Im Tourismusjahr 2010 sollten sich die Übernachtungszahlen in allen Schwei-
zer Regionen wieder etwas stabilisieren. In der gesamten Alpenregion stellt 
sich ein Minus von 1.0 Prozent ein. In den «Grossen Städten» und in den 
«Restlichen Gebieten» dürften die Rückgänge über 1.5 Prozent liegen.  

 Entwicklung der Hotelübernachtungen in den Schweize r Regionen 
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Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent  
Quelle: BAK Basel Economics  

  

 
Im Tourismusjahr 2011 dürfte die Schweizer Tourismuswirtschaft wieder auf 
den Wachstumspfad zurück finden. Die Zahl der Hotelübernachtungen dürfte 
insgesamt um 1.3 Prozent zulegen. BAK Basel Economics erwartet. Dass die 
Binnennachfrage um 1.3 und die ausländische Nachfrage um 1.4 Prozent 
zulegen wird. Die günstige Prognose für 2011 begründet sich dadurch, dass 
der private Konsum in der Schweiz und vor allem in den ausländischen Märk-
ten ab der zweiten Jahreshälfte 2010 wieder zulegen dürfte. Zusätzlich dürften 
sich 2011 die gestiegenen Investitionen in der Schweizer Hotellerie bezahlt 
machen und entsprechend einen angebotsseitigen Impuls liefern. Von den 
angebotsseitigen Impulsen dürfte insbesondere die Zentralschweiz profitieren 
und 2011 zum Wachstumsleader der Schweizer Tourismusregionen werden 
(+2.3%). Aber auch in den meisten übrigen Regionen wird sich 2011 ein stabi-
les Wachstum um die 1 bis 1.5 Prozent einstellen. 

Negative Wach s-
tumsraten auch im 
Tourismusjahr 2010 

 

 
Rückkehr auf den 
Wachstumspfad im 
Tourismusjahr 2011 
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Tourismusexporte und Wertschöpfung im Gastgewerbe 

Dank der ausgezeichneten Entwicklung im ersten Halbjahr wird der Schweizer 
Gastgewerbe- und Tourismussektor auch im laufenden Jahr ein gutes Ergeb-
nis erreichen. BAK Basel Economics erwartet für das Kalenderjahr 2008 einen 
Anstieg der realen Wertschöpfung im Gastgewerbesektor um 3.1 Prozent. 

Für das Jahr 2009 sind die Perspektiven allerdings deutlich verhaltener: Die 
Abkühlung der Weltkonjunktur als Folge der weltweiten Finanzkrise dürfte der 
Schweizer Tourismuswirtschaft zu schaffen machen. Vor allem die Nachfrage 
aus dem Ausland dürfte spürbar zurückgehen. Zwar wird die Binnennachfrage 
dank der nach wie vor relativ günstigen Arbeitsmarktlage nur leicht schwä-
cher, jedoch wird sie die deutlich sinkende Auslandsnachfrage nicht kompen-
sieren können. Insgesamt wird für das Jahr 2009 von einem Rückgang der 
Bruttowertschöpfung im Gastgewerbe um 1.6 Prozent ausgegangen. 

Die Ausser-Haus-Verpflegung der Schweizer Haushalte, welche neben der 
touristischen Nachfrage die Entwicklung im Gastgewerbesektor bestimmt, 
nahm in der ersten Jahreshälfte 2008 gegenüber dem Vorjahr weiter zu. In 
der Zweiten Jahreshälfte ist aber von einer deutlichen Abschwächung auszu-
gehen und auch 2009 dürfte die Ausser-Haus-Verpflegung der Schweizer 
Haushalte im Gastgewerbe kaum noch Wachstumsimpulse setzen.  

Mittelfristig erwartet BAK Basel Economics im Schweizer Gastgewerbe ein 
jährliches Wachstum der realen Wertschöpfung von rund 1.5 Prozent. Damit 
liegt die Wachstumsdynamik des Gastgewerbes hinter derjenigen der Ge-
samtwirtschaft zurück. Das gegenwärtig hohe Nachfrageniveau im Gastge-
werbe dürfte also leicht ausgebaut werden, kräftige Steigerungen sind aber 
nicht zu erwarten. 

 Leistungsindikatoren im Schweizer Tourismus 

  2007 2008 2009 2010 2011 

Logiernächte Hotellerie 
(Tourismusjahr) 

4.2% 4.5% -3.0% -1.4% 1.3% 

Reale Wertschöpfung  
Gastgewerbe (Kalenderjahr) 

3.2% 3.1% -1.6% 0.6% 1.6% 

Reale Tourismusexporte 
(Kalenderjahr) 

6.8% 4.9% -3.2% -0.8% 1.8% 

Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent 
Quelle: BFS, BAK Basel Economics 

 

Die Tourismusexporte, also die Einnahmen der Schweizer Volkswirtschaft aus 
dem internationalen Tourismus, steigen im laufenden Jahr dank dem anhal-
tenden Anstieg der touristischen Nachfrage aus dem Ausland weiter stark an. 
BAK Basel Economics rechnet für 2008 mit einem Wachstum der realen Tou-
rismusexporte von 4.9 Prozent. In den beiden kommenden Jahren dürften die 
realen Tourismusexporte zurückgehen. Dabei fällt der Rückgang 2009 (-3.2%) 
deutlich kräftiger aus als jener im Jahr 2010 (-0.8%). 

Kräftiges Wachstum 
der Bruttowert-
schöpfung in 2008 

Deutliche Abschw ä-
chung 2009 

Mittelfristig  unte r-
durchschnittliches 
Wachstumspotential 

Rückgang  der  
Tourismusexporte in 
2009 und 2010 



November 2008 Prognosen für den Schweizer Tourismus 

 11 

Prognosen für die Schweizer Bergbahnen  

Gemäss den neuesten Schätzungen von BAK Basel Economics dürften die 
realen Verkehrserträge der Schweizer Bergbahnen im Tourismusjahr 2008 um 
rund 18 Prozent angestiegen sein. Hauptverantwortlich für dieses ausge-
zeichnete Resultat sind die starken Zunahmen im vergangenen Winterhalb-
jahr 2007/08 als Folge der ausgezeichneten Schneeverhältnisse. Im Gegen-
satz zum vorletzten Winter, als lediglich die sehr hoch gelegenen Bergbahnen 
positive Umsätze generierten, legten im vergangenen Winter auch die tiefer 
gelegenen Bergbahnen kräftig zu. Nicht nur die Zunahme der Übernach-
tungsgäste führte zum ausgezeichneten Ergebnis. Dank der hervorragenden 
Schnee- und Witterungsverhältnisse sowie der günstigen Konsumentenstim-
mung im Inland fanden auch zahlreiche Tagesgäste den Weg in die Skigebie-
te. 

 Entwicklung der realen Verkehrserträge der Schweize r Bergbahnen 
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Indexiert, 1995 = 100 
Quelle: SBS, BAK Basel Economics  

  

 

Für das kommende Tourismusjahr 2009 zeichnet sich ein schwächeres Jahr 
für die Schweizer Bergbahnen ab. BAK Basel Economics erwartet einen 
Rückgang der realen Verkehrserträge um 6.3 Prozent. Hauptverantwortlich für 
den Rückgang ist der Gegeneffekt zur schnee- und witterungsbedingt über-
durchschnittlichen Entwicklung in der Vorjahresperiode (Basiseffekt). 2 Zudem 
wirken sich auch die eingetrübten konjunkturellen Aussichten im In- und Aus-
land negativ auf die Performance der Schweizer Bergbahnen aus. 

Im Tourismusjahr 2010 dürften sich die realen Verkehrserträge der Schweizer 
Bergbahnen wieder stabilisieren. Sie dürften nur noch um 0.2 Prozent zurück-
gehen. Im Tourismusjahr 2011 erwartet BAK Basel Economics für die Schwei-
zer Bergbahnen einen Anstieg der realen Verkehrsumsätze von 2.1 Prozent. 
Damit dürften die realen Verkehrsumsätze auf einen stabilen Wachstumspfad 
zurückkehren. 

                                                
2 Die Prognosen von BAK Basel Economics gehen von durchschnittlichen Witterungs- und Schneeverhältnissen aus. 

Rekordanstieg der 
realen Verkehrser-
träge im Tourismus-
jahr 2008 

 

Rückläufige Ve r-
kehrserträge im 
Tourismusjahr 2009 

Mittelfristig stabiles 
Wachstum 
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Prognoserisiken 

Die Prognosen für den Schweizer Tourismus sind wie alle Wirtschaftsprogno-
sen mit einigen Unsicherheiten behaftet. Zu den wichtigsten allgemeinen 
Prognoserisiken im Tourismus zählen dabei die Witterungsbedingungen sowie 
die Entwicklung der politischen und ökonomischen Rahmenbedingungen. 

Die weltwirtschaftlichen Risiken haben sich in der jüngsten Vergangenheit 
deutlich akzentuiert. Angesichts der Unsicherheiten, welche die Finanzmarkt-
krise mit sich bringt, ist das negative Prognoserisiko überdurchschnittlich 
hoch. BAK Basel Economics geht bei ihrer Prognose davon aus, dass die 
massiven staatlichen Garantierklärungen und geldpolitischen Aktivitäten der 
führenden Notenbanken zu einer Bodenbildung im Finanzmarkt führen und 
einer nachhaltigen Beeinträchtigung der realwirtschaftlichen Aktivitäten durch 
die Finanzmarktkrise entgegenwirken können. Ein negatives Prognoserisiko 
besteht insbesondere beim Basisszenario zum Wechselkurs zwischen dem 
Schweizer Franken und dem Euro. Sollte sich dauerhaft ein Wechselkurs un-
ter 1.50 CHF/Euro einstellen, dürfte dies die Aussichten für den Schweizer 
Tourismus stärker eintrüben als angenommen.  

Witterungsbedingungen wirken sich deutlich und unmittelbar auf die touristi-
schen Frequenzen aus. Ein schneearmer Winter mit wenigen Sonnentagen 
kann zu starken Einbussen insbesondere in tiefer gelegenen Gebieten führen. 
Dabei reagiert die inländische Nachfrage sehr sensibel auf die Witterungsbe-
dingungen, während die ausländische Nachfrage durch kurzfristige Wetterein-
flüsse weniger stark tangiert wird. In besonderem Masse anfällig auf die Witte-
rungsbedingungen ist die Bergbahnprognose, da sich ein schneearmer Winter 
besonders deutlich in der Bilanz der Bergbahnen niederschlägt.  

Die Unsicherheiten bezüglich der politischen Rahmenbedingungen schätzen 
wir als relativ gering ein. Zwar sind weltweit verschiedene Krisenherde vor-
handen, eine Verschärfung der Situation deutet sich hingegen nicht an. Den-
noch bleibt das Risiko eines unvorhergesehenen Ereignisses wie beispiels-
weise die Terroranschläge vom 11. September 2001 in den USA immer be-
stehen. 

  

Deutlich erhöhte 
weltwirtschaftliche 
Risiken 

Risikofakt or Wetter  

Politische Risiken 
relativ gering 
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Methodische Anmerkungen 
 

Das BAK Prognosemodell für den Schweizer Tourismus 
 

Die mittels eines statistisch-ökonometrischen Modells erarbeiteten Prognosen 
für den Schweizer Tourismus sind eine Entwicklung von BAK Basel Econo-
mics. Die Prognosen für den Schweizer Tourismus werden zweimal im Jahr, 
jeweils zu Beginn der Winter- und der Sommersaison, von BAK Basel Eco-
nomics im Auftrag des Staatssekretariates für Wirtschaft (seco), Ressort Tou-
rismus, erstellt. Seit Herbst 2007 ist bei der Prognose für den Schweizer Tou-
rismus eine Prognose für die Schweizer Bergbahnen hinzugekommen. Der 
Einbezug der Prognosen der Schweizer Bergbahnen ermöglicht zusammen 
mit den Prognoseindikatoren «Logiernächte in der Hotellerie», «Wertschöp-
fung im Gastgewerbe» und «Tourismusexporte der Schweiz» eine umfassen-
de Analyse der Aussichten der Schweizer Tourismuswirtschaft.  

Das Prognosemodell für den Schweizer Tourismus von BAK Basel Economics 
basiert auf dem Forschungsgrundlagenprojekt «Internationales Benchmarking 
Programm für den Schweizer Tourismus», das vom seco und weiteren Orga-
nisationen getragen wird. Im Rahmen dieses Projekts wird der Schweizer 
Tourismus regelmässig dem internationalen Konkurrenzvergleich ausgesetzt. 

 

 

Glossar 

 

Das Tourismusjahr dauert vom November des Vorjahres bis Oktober.  

Die Wintersaison dauert vom November des Vorjahres bis April.  

Die Sommersaison dauert von Mai bis Oktober.  

 

Städte (Gemeinden) Basel, Bern, Genf, Lausanne und Zürich.  

Kantone Graubünden, Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Tessin, Uri, 
Wallis, Zug und die Tourismusregion Berner Oberland.  

Alle Gemeinden welche nicht zu den «Grossen Städte» oder zum Alpenraum 
gehören.  

Kantone Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri und Zug.  

 

Letzter Verbrauch von gebietsfremden privaten Haushalten in der Schweiz. 
Sie umfassen sowohl den Fremdenverkehr aus dem Ausland wie auch die 
Konsumausgaben der Grenzgänger (welche weniger als 1 Prozent der Tou-
rismusexporte ausmachen).  

Statistisch -
ökonometrisches 
Modell 

 

 

 

Tourismusjahr  

Wintersaison  

Sommersaison  

 

«Grosse Städte»  

«Alpenraum»  

«Rest liche Gebi ete» 

Zentralschweiz  

 

Tourismusexporte  
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Tabellenanhang 
 
Prognose Hotelübernachtungen, Saisonzahlen Regionen 

Sommer 2008 Winter 2008/09 Sommer 2009 
Regionen 

Total Inländer Ausländer Total Inländer Ausländer T otal 

Graubünden 7.9% 9.8% 5.8% -1.2% -1.0% -1.3% -3.6% 

Berner Oberland 2.5% 4.5% 1.2% -3.8% -3.5% -4.1% -3.4% 

Zentralschweiz 2.5% 2.7% 2.4% -3.1% -2.5% -3.6% -3.1% 

Wallis 2.8% 3.9% 1.9% -1.9% -1.1% -2.6% -2.6% 

Tessin -0.1% -0.5% 0.3% -2.5% -1.3% -3.7% -2.6% 

«Alpenraum» 3.4% 4.4% 2.4% -2.2% -1.7% -2.6% -3.1% 

«Grosse Städte» 2.4% 1.3% 2.7% -2.7% -1.1% -3.2% -3.9% 

«Restl. Gebiete» 2.8% 2.6% 3.0% -2.6% -1.7% -3.4% -4.0% 

Schweiz 3.0% 3.6% 2.6% -2.4% -1.6% -2.9% -3.5%  

Prognose Hotelübernachtungen, Tourismusjahre Regione n 

Regionen 90-00 00-05 2007 2008 2009 2010 2011 

Graubünden -0.4% -1.2% 1.6% 7.2% -2.3% -0.8% 1.5% 

Berner Oberland -0.1% -0.9% -0.3% 5.1% -3.6% -1.5% 1.5% 

Zentralschweiz -0.6% -2.5% 6.0% 4.3% -3.1% -0.6% 2.3% 

Wallis 0.0% 0.1% 4.2% 4.1% -2.2% -1.2% 1.4% 

Tessin -1.1% -3.4% 2.4% 0.6% -2.6% -1.1% 1.1% 

«Alpenraum» -0.4% -1.4% 2.7% 4.7% -2.7% -1.0% 1.6% 

«Grosse Städte» -0.6% -0.1% 6.6% 4.8% -3.4% -1.7% 1.5% 

«Restl. Gebiete» -0.9% -0.2% 5.7% 3.7% -3.4% -1.9% 0.6% 

Schweiz -0.6% -0.9% 4.2% 4.5% -3.0% -1.4% 1.3%  

Prognose Hotelübernachtungen, Saisonzahlen Schweiz 

Gesamte Schweiz WS 07/08 SS 08 WS 08/09 SS 09 WS 09 /10 SS 10 WS 10/11 SS 11 

Inländer 4.8% 3.6% -1.6% -1.4% -0.3% 0.5% 1.2% 1.3% 

Ausländer 7.4% 2.6% -2.9% -4.9% -3.1% -1.9% 1.2% 1.9% 

Total 6.3% 3.0% -2.4% -3.5% -1.9% -0.9% 1.2% 1.6%  

Prognose Hotelübernachtungen, Tourismusjahre Schweiz  

Gesamte Schweiz 90-00 00-05 2007 2008 2009 2010 201 1 

Inländer -0.5% 0.1% 1.1% 4.1% -1.5% 0.1% 1.3% 

Ausländer -0.6% -1.6% 6.4% 4.7% -4.0% -2.4% 1.4% 

Total -0.6% -0.9% 4.2% 4.5% -3.0% -1.4% 1.3% 

 

Anzahl Hotelübernachtungen, (durchschnittliche) Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent 

Das Tourismusjahr dauert von November (Vorjahr) bis Oktober, die Wintersaison von November (Vorjahr) bis 
April, die Sommersaison von Mai bis Oktober.  

Quelle: BFS (1990-2008), BAK Basel Economics (2008-20 11) 

 


